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� RRoossttoocckk  -- Auf der Mitglie-
derversammlung des Mie-

tervereins Rostock Anfang März
2016 in Warnemünde, dem Grün-
dungsort des Mietervereins,
übergab nach 23 Jahren der bis-
herige Amtsinhaber Dr. Lutz
Danke den Vereinsvorsitz an sei-
nen Nachfolger Holger Mat-
thäus, Bau- und Umweltsenator
der Hansestadt Rostock.
In der vorausgegangenen Vor-
standswahl wurde Holger Mat-
thäus von den anwesenden Mit-
gliedern fast einstimmig zum
neuen Vorsitzenden gewählt.
Daneben wurde Barbara Schaar
zur stellvertretenden Vorsitzen-
den gewählt, Jörg Lunow als
Schatzmeister bestätigt sowie
Uta Möhr und Dr. Ingo Sens als
Beisitzer bestätigt und neu ge-
wählt. Auch diese Kandidaten
wurden fast einstimmig gewählt.
Dr. Danke ließ in kurzen Worten
die Schwerpunkte in seiner lan-
gen Tätigkeit Revue passieren. Er
bedauerte, dass der Mitglieder-
zuwachs der Jahre von 1990 bis
2000 nicht gehalten werden
konnte. Er hofft auf eine baldige
Stabilisierung des Mitgliederbe-
standes, der zum 31. Dezember
2015 mit circa 5.600 Mitgliedern
abschloss, und wünscht dem
neuen Vorstand und den Mitar-

beitern, dieses Ziel alsbald ge-
meinsam zu erreichen.
Dr. Danke bedankte sich bei al-
len Partnern und Mitstreitern,
die den Mieterverein in den lan-
gen Jahren begleitet haben.
Insbesondere hob er gegenüber
dem jetzigen Bundesdirektor Lu-
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kas Siebenkotten das gute und
freundschaftliche Verhältnis
zum DMB, aber auch zur DMB
Rechtsschutz-Versicherung her-
vor.
Ein ganz besonderer Dank galt
auch den Mitarbeitern des Ver-
eins, die fast alle seit circa 15 Jah-

ren zum Verein stehen und dazu
beigetragen haben, dass es ihm
nicht leid wurde, immer wieder
neu als Vorsitzender zu kandi-
dieren.
Die Vereinsarbeit funktioniere
gut, wie die etwa 6.000 Beratun-
gen zum Mietrecht zeigten.
Hauptstreitpunkt seit Jah ren sei-
en dabei die Betriebskostenab-
rechnungen. „Mindestens die
Hälfte von ihnen ist fehlerhaft er-
stellt“, sagt der scheidende Vor-
sitzende. Die Rechts berater des
Vereins halfen bei der Überprü-
fung von Betriebskostenabrech-
nungen.
Allerdings kritisiert Danke: „Oft
kommen die Mieter erst, wenn es
sie persönlich be trifft.“ Der
Grundgedanke der Solidarität sei
bei den Mietern derzeit zu wenig
ausgeprägt. Dabei könne nur ein
starker Verein die allge meinen
Mieterinteressen durchsetzen.
In seinem Grußwort bedankt
sich DMB-Direktor Lukas Sieben-
kotten bei Dr. Danke für seine
langjährige Vorstandstätigkeit.
Zum Abschied überreichten ihm
Lukas Siebenkotten, Holger Mat-
thäus und sein langjähriger
Wegbegleiter Geschäftsführer
Christian Rudolph einen Blu-
menstrauß und einen Scheck für
einen neuen Akku-Bohrschrau-
ber.                                                                  �
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Mietspiegel 2016 für 
Neubrandenburg in Kraft

�NNeeuubbrraannddeennbbuurrgg  -- Seit
dem 1. März 2016 hat Neu-

brandenburg einen neuen quali-
fizierten Mietspiegel. Auch in die-
sem Mietspiegel wurde der
Schwerpunkt auf die Ausstattung
der Wohnungen gelegt. Die Ar-
beitsgruppe Mietspiegel, beste-
hend aus Vertretern der Stadt, der
Vermieter, des Amtsgerichtes
und des Mieterbundes, arbeitet
ständig an der qualitativen Ver-
besserung des Mietspiegels.
Schon beim Mietspiegel 2014
wurde großer Wert auf die Wohn-
qualität gelegt. Bei diesem Miet-
spiegel wurde weiter an der Aus-
wahl der Ausstattungskriterien
gearbeitet. Barrierearmut und Zu-
gangssicherheit kamen hinzu.
Die Wohnungen wurden nach
folgenden Kriterien bewertet:
� BBaauuaalltteerrsskkllaassssee:: Die im Miet-
spiegel erfassten Gebäude wur-
den aufgrund der Entwicklung
der Bausubstanz in der Stadt Neu-
brandenburg in drei Baualters-
klassen unterteilt. Unterschieden
wurden Wohngebäude mit den
Baujahren bis 1970, von 1971 bis
2. Oktober 1990 und ab 3. Oktober
1990. 

Mit diesen Baualtersklassen wur-
de versucht, der Entwicklung der
wesentlichen Bautypen sowie der
Veränderungen im Mietrecht ab
dem 3. Oktober 1990 Rechnung zu
tragen. Verwendet wurden die
Baujahresangaben der Eigentü-
mer.
� WWoohhnnuunnggssggrröößßee:: Um den Un-
terschieden in den Mieten je Qua-
dratmeter Wohnfläche bei unter-
schiedlichen Wohnungsgrößen
Rechnung zu tragen, werden im
Mietspiegel drei Gruppen von
Wohnungsgrößen unterschie-
den: unter 40 Quadratmeter, von
40 bis 70 Quadratmetern und
über 70 Quadratmeter. 
� AAuussssttaattttuunngg:: null bis drei Aus-
stattungsmerkmale erfüllt = ein-
fache Ausstattung, vier bis neun
Ausstattungsmerkmale erfüllt =
gute Ausstattung und zehn bis
14 Ausstattungsmerkmale erfüllt
= sehr gute Ausstattung.
AAuussssttaattttuunnggssmmeerrkkmmaallee  ssiinndd::
1. Fern- oder Sammelheizung mit

außentemperaturabhängiger Re-
gelung vorhanden, Thermostate
vorhanden
2. Neueinbau von Fenstern nach
1990 mit Wärmedämmung ent-
sprechend den zum Zeitpunkt des
Einbaus geltenden anerkannten
Regeln der Technik
3. Fehlerstromschutzschaltung
für Bad und Küche
4. Fliesenlegearbeiten nach 1990
in Bad (Fußboden und Wandflie-
sen) und Küche (Fliesenspiegel)
5. Neuausstattung des Bades
nach 1990 mit Sanitärkeramik
und Waschgeräteanschluss
6. Wohnräume sind mit textilem
Bodenbelag, Laminat oder Par-
kett ausgestattet oder Holzböden
(zum Beispiel Dielen, Parkett)
wurden fachmännisch aufgear-
beitet
7. Hauseingangsbereich mit Tür-
anlage, Wechselsprech- und Tür-
öffneranlage, Briefkastenanlage
von außen zugänglich
8. Wärmedämmmaßnahmen am

Gebäude, Fugensanierung,
Drempeldämmung, Kellerde-
ckendämmung entsprechend
den zum Zeitpunkt der Ausfüh-
rung geltenden gesetzlichen Be-
stimmungen. Entspricht die Wär-
medämmung von Altbauten der
von modernisierten Gebäuden,
gilt das Kriterium als erfüllt
9. Balkon, Terrasse oder Loggia
vorhanden
10. Balkonverglasung oder Win-
tergarten vorhanden
11. Aufzug vorhanden
12. Neugestaltung der Außenan-
lagen mit barrierearmem Zugang
zum Haus (das bedeutet ebener-
diger Zugang ohne Schwellen
oder Treppen in den Hausein-
gang) 
13. PKW-Stellflächen im Umfeld
von circa 200 Metern vorhanden;
dazu zählen sowohl alle Stellflä-
chen auf eigenen als auch auf öf-
fentlichen Grundstücken
14. Lage im Gebäude, erste bis
dritte Etage in Häusern ohne
Fahrstuhl
15. Neueinbau von Wohnungs-
eingangstüren nach 1990 ent-
sprechend den zum Zeitpunkt des
Einbaus geltenden anerkannten
Regeln der Technik
Wenn man als Ausgangspunkt
der Betrachtung die Mittelwerte
nimmt, ergibt sich bei großen
Wohnungen mit sehr guter Aus-
stattung und bei mittleren Woh-
nungen einfacher Ausstattung
mit dem Baujahr 1971 bis 2. Okto-
ber 1990 eine Verschiebung der
Mittelwerte in Richtung der Maxi-
malwerte. Diese ist auf eine Erhö-
hung der Minimalwerte und der
damit verbundenen Verschie-
bung der Verteilung in Richtung
Maximalwerte zurückzuführen.
Es gibt auch Wohnungen, bei de-
nen ein Rückgang zu verzeichnen
ist. Das ergibt sich daraus, dass
für den Mietspiegel 2016 Daten-
sätze zur Berechnung vorlagen,
die für den Mietspiegel 2014 nicht
gemeldet wurden. Das betrifft be-
sonders kleine und mittlere Woh-
nungen guter Ausstattung. 
Bei alle anderen Wohnungen
liegt die Erhöhung bei bis zu circa
drei Prozent.                                                 �

Mieterverein Greifswald informiert
� Greifswald - Am 25. Februar 2016 wurde der neue Mietspiegel für die Hansestadt Greifswald der
Öffentlichkeit präsentiert. Er ist am 1. März 2016 in Kraft getreten. Erarbeitet wurde dieser von einer
Arbeitsgruppe, zu der auch der Mieterverein Vorpommern-Greifswald gehört. Der Interessenvertre-
tung der Mieter lag es besonders am Herzen, dass ein realistisches Bild des Mietniveaus in der Han-
sestadt wiedergegeben wird. Dies bedeutet, dass sich weder marktunübliche, hohe Mieten wieder-
finden, wie sie vereinzelt gezahlt werden, aber immer noch die große Ausnahme sind. Erwähnt sei
hier ein zum Beispiel nur teilsanierter Altbau in der Fleischervorstadt, in dem zehn Euro je Quadrat-
meter kalt verlangt wird. Genauso wenig kann es aber im Interesse sein, die Mieten nach unten hin
zu schönen. Damit würde allen Hartz-IV-Empfängern ein Bärendienst erwiesen. Die Kosten der Un-
terkunft würden dann nicht mehr in angemessener und an einer am Ortsniveau angepassten Höhe
gezahlt werden.
Dieser Mietspiegel unterscheidet sich von den vorherigen durch eine gesetzliche Vorgabe, die es der
Arbeitsgruppe nicht unbedingt einfach gemacht hat. Zur Vergleichbarkeit gehört jetzt auch das Kri-
terium „Energetische Ausstattung und Beschaffenheit“, dem in den vorherigen Mietspiegeln nicht ei-
ne derart wichtige Rolle zugekommen war. Es fragt sich, ob diesem Kriterium schon heute bei der An-
mietung eine derart wichtige Rolle zukommt, so wie es der Gesetzgeber in Berlin sieht oder sehen
möchte. Zumindest bei der Anmietung von Wohnungen in der Innen- und der Fleischervorstadt wird
dieses Kriterium nur eine untergeordnete Rolle gespielt haben.
Im Ergebnis sind die jetzigen ausgewiesenen Mieten mit denen des vorherigen Mietspiegels nicht
immer vergleichbar. Trotzdem kann man bei den allerniedrigsten und höchsten Mieten einen Ver-
gleich wagen: Die Mieten steigen weiter, nicht mehr in der Schnelligkeit der vorherigen Jahre, aber
immer noch mit einer durchschnittlichen Steigerung von fünf Prozent, die über der Inflation liegt.
Große Wohnungen über 80 Quadratmeter zeigen sogar ein konstantes Mietniveau auf. Kleinere Woh-
nungen sind dagegen im Preisniveau überdurchschnittlich gestiegen. Leerstand gibt es in der Han-
sestadt so gut wie gar nicht.
Jetzt ist der Arbeitskreis der Hansestadt „Bezahlbarer Wohnraum“ gefordert, endlich Maßnahmen
zur Entspannung des Wohnungsmarktes zu ergreifen.


